
(CH-S) Gert-Ewen Ungar bietet 
eine andere Perspektive: Er 
beschreibt die Selbstwahrneh-
mung des deutschen Engage-
ments für die ukrainische Se-
lensky-Regierung und weist 
dabei auf die widersprüchli-
chen Folgen hin, die daraus 
für Deutschland entstehen. 

* * *

Russland hat die Ukraine überfallen, lautet die 
deutsche Erzählung zum Ukraine-Krieg. Der Akt 
war böse, Russland muss verlieren. Implizit 
herrscht die Vorstellung, dass diese Auffassung 
weltweit geteilt wird. Das ist ein Trugschluss mit 
fatalen Folgen. Deutschland lebt in einer Illusion.

Deutschland auf der «richtigen» Seite
In Deutschland ist man sich sicher, mit der Forde-
rung, Russland müsse den Ukraine-Krieg verlie-
ren, steht man auf der richtigen Seite der Ge-
schichte. Am 24. Februar 2022 hat Russland voll-
kommen anlasslos und völkerrechtswidrig die 
Ukraine brutal überfallen. Russland verfolgt mit 
seinem Angriffskrieg imperialistische Ziele, will 
sich die Ukraine einverleiben und anschliessend 
Länder der Nato überfallen. Russland muss da-
her Einhalt geboten werden. Das erreicht man 
über die Aufrüstung der Ukraine, die über Russ-
land siegen muss. Die Solidarität in Form von Fi-
nanzierung und Waffenlieferungen an die Ukrai-
ne gebietet schon das deutsche Einstehen für 
Gerechtigkeit und das moralische Empfinden. 
Die Ukraine wurde überfallen und braucht alle Un-
terstützung des Westens, um einen Sieg über 
den Aggressor erringen zu können.

Das ist im Kern die Erzählung des deutschen 
politisch-medialen Komplexes zum Ukraine-

Krieg. Es gibt bei dieser Erzählung mindestens 
zwei Probleme. Das Erste ist: Die Erzählung ist 
stark verkürzt, gibt die Entwicklung hin zum Krieg 
falsch wieder und verhindert so, dass Deutsch-
land einen Beitrag zur Lösung des Konflikts leis-
ten kann, weil seine Ursachen gar nicht adäquat 
erfasst werden. 

Während in Deutschland über diese falsche 
Wiedergabe der historischen Abläufe zumindest 
noch ansatzweise, aber natürlich nicht in ange-
messenem Ausmass diskutiert wird, bleibt das 
zweite Problem völlig unbeleuchtet. Es lautet: 
Wer ausserhalb der deutschen und westeuropäi-
schen Blase folgt der westlichen Erzählung über 
den Ukraine-Krieg und unterstützt das Ziel, dass 
Russland diesen Krieg verliert? Die Antwort auf 
diese Frage ist einfach: niemand.1

Kein Land auf der Welt hat Interesse, 
dass Russland verliert

Kein Land ausserhalb des Kollektiven Westens 
hat ein Interesse daran, dass Russland diesen 
Krieg verliert. Besser formuliert: Kein Land aus-
serhalb Westeuropas hat ein Interesse daran, 
dass der Westen diesen Krieg gewinnt. Dieses 
Problem hat man in Deutschland noch nicht ein-
mal zur Kenntnis genommen. Das ist fatal.

Der Grund dafür ist einfach zu verstehen. Der 
Ukraine-Krieg ist das Symptom einer sich wan-
delnden geopolitischen Ordnung. Der Westen ver-
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liert an Kraft und ist nicht mehr in der Lage, seine 
Bedingungen zu diktieren. Der Ukraine-Konflikt ist 
Ausdruck davon. Der Konflikt wurzelt darin, dass 
der Kollektive Westen annahm, Russland liessen 
sich weiterhin Vorschriften machen, die von Russ-
land hinzunehmen, umzusetzen und einzuhalten 
sind. Das ist nicht der Fall, macht der Ausbruch 
des Krieges in aller Unmissverständlichkeit deut-
lich.

Der Westen hat sich überschätzt – 
Ukraine blutet aus

Der Westen hat seine normative Kraft überschätzt 
und das Potenzial Russlands unterschätzt. Dass 
die Westeuropäer weiterhin an der Konfliktursa-
che festhalten, ihre Truppen in der Ukraine statio-
nieren und das Land in die Nato aufnehmen wol-
len, zeigt, dass sie die neuen Kräfteverhältnisse 
auch nach über vier Jahren Krieg noch immer 
nicht verstanden haben und nicht bereit sind, sich 
ihnen anzupassen. Das ist zum Nachteil der Uk-
raine, denn sie bezahlt für dieses sture Beharren 
den höchsten Preis in Form der Zerstörung ihrer 
Staatlichkeit, des wirtschaftlichen Niedergangs 
und der Vernichtung einer ganzen Generation von 
Männern durch Krieg. Die Ukraine blutet in jeder 
Hinsicht aus.

Ukraine-Krieg als Symptom
Der Ukraine-Krieg ist Symptom einer sich neu 
herausbildenden geopolitischen Ordnung. Die 
neue Ordnung löst die regelbasierte Ordnung ab, 
die von der Mehrheit der Staaten der Welt als un-
gerecht empfunden wird. Über diese Tatsache 
und die daraus resultierenden Folgen für den Uk-
raine-Konflikt wird in Deutschland überhaupt 
nicht angemessen nachgedacht. Russland darf 
den Ukraine-Krieg nicht verlieren, denn das wür-
de bedeuten, dass die verhasste regelbasierte 
Ordnung, die westliche Hegemonie, für weitere 
Jahrzehnte zementiert bliebe. Das ist die Auffas-
sung, die vor allem im Globalen Süden, in den 
BRICS-Ländern, in Afrika und Lateinamerika so-
wie in den Mitgliedstaaten der Shanghaier Orga-
nisation für Zusammenarbeit (SOZ) zu spüren ist.

Russland geniesst umfassende Solidarität, die 
EU und Westeuropa dagegen nicht. Würde Russ-
land den Ukraine-Krieg verlieren, wäre ein bedeu-
tendes Machtzentrum der multipolaren Ordnung 
geschwächt, bevor diese neue Ordnung ihre sta-
bilisierende Kraft entfalten könnte. Das ist nicht 
im Interesse der grossen Mehrheit der Staaten 
dieser Welt. In deren Interesse ist, dass der Wes-
ten den Stellvertreterkrieg verliert, dessen militä-

rischer Teil in der Ukraine ausgetragen wird, und 
der via völkerrechtswidriger Sanktionen negative 
Auswirkungen auf die gesamte Weltwirtschaft 
hat.

Nebenbei bemerkt, zeigen diese Sanktionen 
ganz klar, dass sich der Westen nicht ans Völker-
recht gebunden fühlt. Es gibt nur eine Instanz, 
die Zwangsmassnahmen gegen Staaten verhän-
gen kann. Das ist der UN-Sicherheitsrat. Die EU 
hat sich zum Sanktionsregime selbst ermächtigt 
und verhängt diese nun auch gegen Länder [und 
Personen, Red.], die sich den Brüsseler Vorgaben 
widersetzen. Freunde macht man sich so natür-
lich nicht. Man befördert dadurch im Gegenteil 
den Wunsch nach einer Ablösung dieser repres-
siven Ordnung.

Der Wandel hin zu einer multipolaren Weltord-
nung ist gewünscht, er findet natürlich statt und 
lässt sich nicht umkehren. Die mit ihm verbunde-
ne Hoffnung und das damit gegebene Verspre-
chen sind enorm. Die regelbasierte Ordnung soll 
durch die Demokratisierung der internationalen 
Beziehungen abgelöst werden. Das heisst, sou-
veräne Staaten handeln auf der Grundlage der 
Charta der Vereinten Nationen ihre Angelegenhei-
ten auf diplomatischem Wege untereinander 
aus. Die koloniale und imperialistische westliche 
Weltordnung käme damit an ihr Ende. Dies wür-
den zahlreiche Länder als Befreiungsschlag 
empfinden. Die implizite Annahme, dass diese 
Länder die deutsche Sicht auf den Ukraine-Krieg 
teilen, ist daher absolut naiv.1

Für Deutschland und den deutschen Kurs der 
Ukraine-Unterstützung ist es wichtig, diesen Zu-
sammenhang zu verstehen. Es ist wichtig, um 
die Kräfteverhältnisse und die Interessen in die-
sem Konflikt richtig einschätzen zu können. Nie-
mand ausserhalb des Geltungsbereichs der 
westlichen Propaganda glaubt die Erzählung von 
einer unschuldigen, nach Demokratie und westli-
cher Freiheit strebenden Ukraine, die von einem 
demokratiefeindlichen Russland überfallen und 
an der Entwicklung gehindert wird. Das Gegen-
teil ist der Fall. 

Ausserhalb des Westens sieht man klar, dass 
der Ukraine-Krieg Ausdruck davon ist, dass der 
Westen an seiner Vormachtstellung festhalten 
und weiterhin die Bedingungen diktieren will. 
Souveräne Staaten haben aber keinen Platz in 
der westlichen Ordnung.

Deutschland positioniert sich falsch
Klar ist damit: Deutschland positioniert sich his-
torisch erneut falsch. Es gibt kaum eine Chance, 
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dass die Ordnung, an der Deutschland festhält, 
die aktuellen Konflikte überdauert. Es gibt zu vie-
le Staaten, die von einem Niedergang der westli-
chen Ordnung profitieren würden. Die deutsche 
Position im Ukraine-Konflikt, die Verweigerung 
von Diplomatie in Verbindung mit dem Festhal-
ten daran, dass sich Russland westlichen und 
deutschen Vorgaben zu beugen hat, ist daher 
von enormer Kurzsichtigkeit. Es ist letztlich zum 
Schaden nicht nur der Ukraine, sondern allen vor-

an auch Deutschlands. Die deutsche Politik hält 
an einer im Untergang befindlichen Ordnung fest 
und verpasst so die Chance, die im Aufstieg be-
findliche mitzugestalten.

Quelle: https://www.freidenker.org/?p=26388, 
22. August 2026

1  Vgl. «Der Westen und der globale Süden. ‹Ihr dürft im 
Ukraine-Krieg nicht neutral sein›»
https://swiss-standpoint.ch/news-detailansicht-de-inter-
national/ihr-duerft-im-ukraine-krieg-nicht-neutral-sein.html
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